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Die Einführung der Anti-Ba-
by-Pille Anfang der 60er

Jahre begründete eine sexuel-
le und gesellschaftliche Um-
wälzung. Mehr als 300 Millio-
nen Frauen haben seitdem
laut Schätzungen das orale
Verhütungsmittel benutzt – al-
lerdings oft mit Unbehagen:
Denn immer wieder besagten
Untersuchungen, dass das Ös-
trogenpräparat die Gefahr für
Tumore von Brust, Leber oder
Gebärmutterhals erhöhe.

Jetzt aber zeigt eine große
britische Studie, dass die Pille
das Krebsrisiko nicht steigert
– sondern sogar
senkt. Der Untersu-
chung zufolge ver-
ringert das Kontra-
zeptivum die Wahr-
scheinlichkeit für
bestimmte Tumor-
erkrankungen.

In der Langzeit-
studie werteten Me-
diziner der Univer-
sität Aberdeen die
Daten von 46 000
Frauen aus. Die
Studie lief seit
1968, die Probandinnen wa-
ren zu Beginn der Studie
durchschnittlich 29 Jahre alt.
Die Hälfte der Teilnehmerin-
nen nahm jahrelang die Pille,
die andere Hälfte nicht. Die
Auswertung der Daten über
den Zeitraum von 36 Jahren
ergab, dass das Verhütungs-
mittel das Krebsrisiko generell
nicht erhöht, sondern sogar
leicht senkt.

Die Nutzerinnen erkranken sel-
tener an Eierstock- oder Gebär-
mutterkrebs. Lediglich bei je-
nen Frauen, die das Mittel län-
ger als acht Jahre nahmen,
stieg die Gefahr für Krebs des
Gebärmutterhalses und des
Zentralen Nervensystems.
Aber auch bei diesen knapp 25

Prozent der Pillen-Nut-
zerinnen sank die Wahr-
scheinlichkeit an Eierstock-
krebs zu erkranken.

Schon im Jahr 2001 hatte eine
Studie belegt, dass die Anti-Ba-
by-Pille das Darmkrebs-Risiko
verringern könne. Die Wissen-
schaftler bezifferten die gerin-
gere Erkrankungsquote mit
bis zu 18 Prozent. Damals wur-
de auch vermutet, dass die Pil-
le der Grund sei, warum we-
sentlich weniger Frauen als
Männer an dieser Tumorart er-
kranken. Gleichzeitig habe
sich auch die Todesraten

durch Darmkrebs bei Frauen
stetig verringert. Die Forscher
glauben, dass das in der Pille
enthaltene Östrogen das
Wachstum der Krebszellen
blockiert.

Nach der neuen Studie neh-
men die Forscher jetzt an,
dass der Schutzeffekt der Pille
gegen Tumore noch bis zu 15
Jahre, nachdem die Pille abge-
setzt wurde, anhalte. „In der
britischen Sammelgruppe war
die orale Verhütung nicht mit
einem insgesamt erhöhten
Krebsrisiko verbunden“, sag-
ten die schottischen Medizi-
ner. „Tatsächlich bewirkt sie
vielleicht sogar einen Nettoge-
winn für die öffentliche Ge-
sundheit.“

Wir haben das Bewegen
und Laufen verlernt –
das geht bereits mit

dem richtigen Gehen los“, lau-
tet die harte, aber leider zutref-
fende Diagnose von Dr. Liane
Simmel. „Fehlhaltungen sind
in unserer modernen Zivilisa-
tion alltäglich. Deshalb haben
so viele ernsthafte Probleme
mit ihren Füßen.“ Millionen
Menschen in Deutschland
können davon ein leidvolles
Lied singen. Sie erkranken be-
reits sehr früh an Arthrose, ha-
ben schmerzhafte Fehlstellun-
gen der Füße oder starke Ge-
lenk- und Kreuzschmerzen.
Die Ursache sind anatomisch
schädliche Bewegungsabläufe
von frühester Kindheit an.

Liane Simmel kennt diese
Fehlentwicklung aus der eige-
nen täglichen Praxis: Als pro-
fessionelle Tänzerin, Ärztin,
Osteopathin und Sportmedizi-
nerin hat sich die Münchne-
rin deshalb intensiv mit der er-
folgreichen Methode der Spi-
raldynamik beschäftigt (siehe
unten). Seitdem hat sie das
„Erlernen des richtigen Lau-
fens“ zu einem wesentlichen
Bestandteil ihrer Tätigkeit ge-
macht: Als frühere Balletttän-
zerin weiß sie aus eigener Er-
fahrung, dass sich gerade bei
Profitänzern und Sportlern je-
de „falsche“ Bewegung sehr
schnell bemerkbar macht.

Durch die Extrembeanspru-
chung des Körpers kommt es
umso mehr auf anatomisch
sinnvolle Bewegungsabläufe
an. „Sonst ruiniert man sei-

nen Körper sehr schnell“,
warnt Dr. Simmel.

Und der Münchner Physio-
therapeut Thomas Rogall, der
seine Ausbildung zum Thera-
peuten ebenfalls beim Züri-
cher Institut für Spiraldyna-
mik absolviert hat, ergänzt:
„Leider erklären viele Orthopä-

den und Chirurgen die einzel-
nen Schmerzen und Sympto-
me sehr isoliert. Ohne das
komplexe Zusammenspiel der
einzelnen Bewegungsabläufe
im Körper zu analysieren, fällt
es jedoch schwer, die Folgen
von jahrzehntelangen Fehlhal-
tungen erfolgreich zu behan-

deln.“ Auf eine ganzheitliche
Therapie, die an den Ursa-
chen von Fußdeformationen
ansetzen will, hat das wissen-
schaftlich fundierte Konzept
der Spiraldynamik weitrei-
chende Auswirkungen – zum
Beispiel bei der Spreizfuß-Be-
handlung oder Hallux Valgus.
Dabei gelingt es der Fuß-Schu-
le von Thomas Rogall, mit
dem Verständnis der Spiraldy-
namik statt kurzfristiger Inter-
ventionen die Dauer-Fehlbelas-
tung der Füße seiner Patien-
ten erfolgreich zu korrigieren.
Langfristig können dadurch
sogar äußere Deformationen
teilweise wieder rückgängig
gemacht werden.

„Für richtiges Gehen ist ei-
ne achsengerechte Belastung
des Fersenbeines die Voraus-
setzung“, erklärt Rogall. Ana-
tomisch sinnvoll ist es, jede Be-
lastung auf eine möglichst gro-
ße Fläche von Ferse, Außen-
kante, Fußballen und Zehen

zu verteilen. „Dabei muss das
Fersenbein immer im Lot
sein, um dauerhaft belastende
(Ein-)Knickbewegungen zu
vermeiden“, so Rogall.

Denn bei jedem Schritt wir-
ken große Kräfte auf Muskeln,
Knochen und Gelenke. Bereits
bei einer Geschwindigkeit von
fünf Stundenkilometern und
einem Körpergewicht von 90
Kilo vervielfachen sich die
Kräfte, die beim „Landen des
Fußes“ allein auf die Ferse wir-
ken. „Wer also sein Leben
lang gut zu Fuß unterwegs
sein will, sollte wieder lernen,
richtig zu gehen“, rät Rogall:
Denn Füße sind ein Wunder-
werk aus einem flexiblem
Längs- und einem Quergewöl-
be. Medizinische Fuß-Tipps
für Alltag und Freizeit:
■ Möglichst oft Schuhe aus-
ziehen: „Gerade für Kinder ist
barfuß auf Wiesen zu laufen
oder am Strand im Sand ein
optimales Training für die klei-
ne Fußmuskulatur“, rät Dr.
Liane Simmel. Auf Dauer sind
hohe Absätze Gift für Füße!
■ Bei Fußproblemen Vorsicht
vor jeder Überlastung: Nicht
mit Gewalt und unter Schmer-
zen Bewegungen ausführen.
Die Füße müssen erst mal un-
tersucht und die Ursache für
Fehlhaltungen und Schmer-
zen herausgefunden werden.
■ Im Alltag mehr körperliche
Bewegung „einbauen und ein-
planen“ statt moderner Trans-
portmittel: Fahrrad statt Auto,
Laufen statt Bus, Treppenstei-
gen statt Lift. Michael Backmund

Der blaue Filzstiftpunkt mit-
ten auf dem Knie lässt kei-

nen Zweifel an der Diagnose.
In dem großen Wandspiegel
kann es Michael K. (41) selbst
bei jedem Schritt an der Bewe-
gung der künstlichen Markie-
rung beobachten: Statt stur ge-
radeaus macht der Punkt bei
jedem Schritt vor dem Aufset-
zen des Fußes eine leichte
Kreisbewegung. Die Folge:
Die Belastung wird durch eine
Knickbewegung nach innen
nicht optimal auf die gesamte
Fläche des Fußes verteilt. Auf
Dauer führen solche Fehlhal-
tungen dann zu schmerzhaf-
ten Deformationen der Füße.

„Die Spiraldynamik ist ein
wissenschaftlich-anatomi-
sches Konzept, das alle Bewe-
gungen im gesamten Körper
erklären und damit grundsätz-
lich behandeln kann“, sagt der
Münchner Physiotherapeut
Thomas Rogall.

„Das normale Gangbild ist
eine spiralige Bewegung“, er-
gänzt die Medizinerin Dr. Lia-
ne Simmel. „Dieses Prinzip ei-
ner dynamischen Spiralbewe-
gung finden wir im gesamten
Körper beim Zusammenspiel
von Muskeln, Bändern, Gelen-
ken und Knochen.“ Aus die-
sen anatomischen Beobach-
tungen hat der Schweizer All-
gemeinmediziner Dr. Christi-
an Larsen mit der Physiothera-
peutin Youlande Deswarte die
ganzheitliche Methode der Spi-
raldynamik entwickelt.

Eine Spirale entsteht durch
zwei Pole, die sich dreidimen-

sional immer in entgegenge-
setzte Richtungen bewegen.

Also beruhen letztlich alle
Bewegungsabläufe auf einem

Spiralprinzip, das sich durch
völlig konträre Spannungsbö-
gen in eine Einheit zusam-
menschließt. Dabei ermög-

licht das so genannte „Eige-
lenk“, also das vordere untere
Sprungelenk „Talo-Navicular“,
eine dynamische Rotationsbe-
wegung des Fußes. Dadurch
„verschraubt“ sich der Fuß
und wird bei jedem Aufsetzen
„länger“, um das Gewicht
gleichmäßig zu verteilen. Die
„Keilbeine“ sorgen dabei für
optimale Stabilität.

„Wir vermitteln unseren Pa-
tienten die Fähigkeit, ihre Fehl-
haltungen sehr bewusst wahr-
nehmen zu können“, erklärt
Rogall. „Das ist die Vorausset-
zung dafür, dass sie aktiv im
Alltag wieder anatomisch sinn-
volle Bewegungen erlernen.“
Das Ziel der Spiraldynamik be-
steht darin, dass die Patienten
wieder Vertrauen in den eige-
nen Körper bekommen.  mb

Weitere Infos im Internet auch
unter www.spiraldynamik.com

Hilfe bei chronischen Rückenschmerzen
MÜNCHEN Welche neuen Diagnose- und Therapiemetho-
den gibt es? Was hilft wirklich gegen chronische Rücken-
schmerzen? Diese Fragen beantworten Experten der
Klinik für Physikalische Medizin und Rehabilitation am
Klinikum Großhadern bei einem Patienten-Informations-
abend. Am Mittwoch, 19. September, um 18 Uhr im
Hörsaal 4 (Marchioninistr. 15). Am Mittwoch, 26. Septem-
ber, findet ein Infoabend zu chronischen Schmerzen der
Halswirbelsäule und der Schulter statt.

»immer ist jetzt«
MÜNCHEN Noch bis 15. November
können sich Betroffene von
HIV und Aids beim Kunstwett-
bewerb für den „VII. Konrad
Lutz Preis“ bewerben. Das
Motto für die eingereichten
Arbeiten heißt diesmal „immer
ist jetzt“. Der Preis erinnert an
den Münchner Filmemacher
Konrad Lutz – ein Vorkämpfer
gegen die Diskriminierung von
Aids-Kranken. Infos und An-
meldung unter www.hiv-in-
fo.de und ✆ 089/18 93 85 50.

Kulturgeschichte des Rausches
MÜNCHEN Für den Staat ist es vor allem ein ordnungspoliti-
sches Problem, für Ärzte dagegen häufig nur ein medizi-
nisches. Es gibt aber auch eine kulturelle Tradition, die
„Drogen“ vom Haschisch über Kokain bis zum Wein eine
bedeutsame, wenn auch riskante Funktion zur Förderung
kreativer Prozesse zuschreibt. „Kultur und Rausch“ heißt
der Vortrag von Prof. Alfred Springer am Mittwoch, dem
19. September, um 18 Uhr in der Pasinger Fabrik (kleiner
Theatersaal, August-Exter-Str.1, S-Bahnhof Pasing, Nord-
ausgang). Der Psychiater vom Boltzmann-Institut für
Suchtforschung aus Wien spricht auf Einladung der
Bayerischen Akademie für Suchtfragen.

Klinikclowns am Rindermarkt
MÜNCHEN „Mehr Clowns für kranke Kinder“: Jährlich
bringen Clowns über 90 000 Kinder in deutschen Kran-
kenhäusern zum Lachen. Am nächsten Samstag stellen
sich die Münchner KlinikClowns von 11 bis 15 Uhr am
Rindermarkt vor und sammeln für ihre Arbeit Spenden.

Pille senkt
Krebsrisiko

■ Montag, 20.15 Uhr, BR: Tiere als Seelentröster und Gesund-
heits-Coach? „Die Sprechstunde“ zeigt, wann Tiere ärztli-
che Therapien erfolgreich unterstützen können.
■ Mittwoch, 22.45 Uhr, ARD: Missbraucht zum Morden und
traumatisiert: Doku über das Schicksal von Kindersoldaten.
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Die „Fuß-Schule“ von
Physiotherapeut Tho-

mas Rogall bietet Einzelthe-
rapien, aber auch Tageskur-
se für Gruppen an (90 €):
Die nächsten Termine fin-
den jeweils samstags von
9.30 bis 18 Uhr am 23. Sep-
tember, 17. November und
15. Dezember 2007 statt.

Thomas Rogall arbeitet
auch als Dozent bei der
Münchner Volkshochschu-
le. Nächster Workshop: 4.

bis 8. Februar 2008. Infos
und Anmeldung: www.fuß-
schule.com im Netz, tho-
mas.rogall@gmx.de sowie
✆ 089/62 06 09 06.

Die Kurse bieten „Vielge-
hern und Läufern“, aber
auch Menschen mit Fuß-
problemen mehr Stabilität
und Elastizität durch sinn-
volle Bewegung. Infos zu
Diagnostik und Therapie
von Dr. Liane Simmel un-
ter www.fitfordance.de  mb

Schwerpunkt Geld & Recht: Tauschringe – so steigern
Sie den Lebensstandard mit eigenen Dienstleistungen

Kurse und Einzeltherapie

»Spiralig« statt stur geradeaus
Wissenschaftliche
Erfolgsmethode
wird jetzt auch in

München angewandt

Vom VI. Konrad-Lutz-Preis:
ein Bild von Isolde Amann.

MEDIEN-TIPPS

Sichere Verhütung: Die Anti-Baby-Pille soll aber
auch die Gefahr von Tumoren verringern. F: ho

AZ-Service

Gesundheit

Gesundheit

Heute:

AZ-Service am Dienstag

Falsche Bewegungen machen krank. Die neuen Therapien

Federnd und stabil über Stock und Stein und jede Hängebrücke: Wer „richtig“ läuft, kann Schmerzen und Fuß-Problemen vorbeugen oder Beschwerden lindern.   Fotos: www.spiraldynamik.com

Stabilität des Fußes: Ohne „Bodenbrücke“ sind
Schmerzen und Abnützung der Füße die Folge.

Kennt das komplexe Zusammenspiel der Bewegungsab-
läufe im Körper: Therapeut Thomas Rogall.  Fs: P. Gerschner

Ja, wie
laufen

Sie denn?

Die Anatomie des Fußes: Die Bauweise ent-
spricht einer dreidimensionalen Spirale.
Spielen Knochen, Muskeln und Bänder perfekt
zusammen, kann diese „Bogenbrücke“ starke
Belastungen aushalten und für Elastizität
sorgen. Bei Fehlhaltungen wird die Brücke
„instabil“ (Knick- und Senkfuß) oder „stürzt
ein“ (Platt- und Spreizfuß).
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